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Nachmusterung der  ausgehobenen,
«nausgebildeten Landsturmpflichtigen

1. Aufgebots.
Es liegt das Bedürfnis vor, das Ergebnis der Muste¬

rung und Aushebung des «nausgebildeten Landsturms
1. Aufgebots vom September ds. Is . nachzuprüfen.

Die Nachmusterung findet ftlr den Oderamtsbezirk
Nagold am 12., 13. und 14. November 1914 von je
vormittags9 Uhr ab ans dem Nathans in Nagold
statt.

Es haben zr erscheinen:
Sämtliche bei der Landsturmmusterung im September

ds. Is . für tauglich erklärten Laudsturmpstichtigeu
aller Waffengattungen und zwar:

Am Donnerstag , den 12. November 1S14,
vormittags 8 Uhr die Mannschaften aus den Gemeinden:

Nagold, Aitensteig-Stadt, Altensteig-Dorf, Brüchigen,
Berneck, Beuren, Böstngen, Ebershardt, Ebhausen.

Am Freitag, den IS. November 1S14, vor-
mittags 8 Uhr die Mannschaften aus den Gemeinden:

Effringen, Egenhausen, Emmingen, Enztal Ettmanns-
weilec, Fünfbronn. Garrweiler, Gaugenwald, Gültlingen,
Hailerbach, Iselshausen, Mudersbach, Obecschwandorf,
Obertalheim, Pfrondorf, Rohrdorf.

Am Samstag , de» 14 . RovembWUsi4 , vor¬
mittags 8 Uhr die Mannschaften aus den Gemeinden:

Rolferden, Schietingen, Schönbronn, Simmersfeld,
Spielberg, Sulz, Ueberberg, Unterschwandorf, Untertalheim,
Walddorf, Watt, Wenden, Wildberg.

Die für unabkömmlich erklärten Tauglichen, sowie die
aus Gesuch vom K. st-llo. Generalkommando zurückge-
stellten Mannschaften haben ebenfalls zu erscheinen. Elftere
haben ihre Unabkömmlichkeilsbefcheinlgungen mitzubringen.

Hierzu wird bemerkt:
Mannschaften, welche wegen Krankheit an dem Er¬

scheinen bei der Landstucmmusterung verhindert sind, haben
ein ärztliches Zeugnis einzusenden, welches von der O.ts-
behörde beglaubigt sein muß, falls der betreffende Arzt nicht
amtlich angestellt ist.

Unentfchuldigtes Fehlen, sowie verspätetes Erscheinen
wird bestraft.

Die Miütärpopiere sind mitzubringen.
Die Mannschaften haben mit reingewaschenem Körper

und frischer Unterkleidung bei der Musterung zu erscheinen.
Die Ohren sind gründlich zu reinigen.

Bei der Nachmusterung der ausgehobeuen unausgebil-

Auf Patrouille.
G.K.G. Bon einem Freund unseres Blattes wird

uns folgender Feldpostbrief zur Verfügung gestellt, der
anschaulich das Leben und Treiben auf einem Patrouillen¬
gange schildert:

H. bet M.. 12. Okt. 1914.
Meine Lieben!

5.- 8. Okt. : 3 Tage auf Borpostenr. d. Feind, dann
8. Okt. noch etwa 13 Klm. Marsch; 8.- 9. : etwa 18 Std.
Rast (Nach! eingerechnet) : am 9. : 25 Klm. Marsch —
mittags zurück ins alte Quartier, abends2 Std. Wache
7—9 Uhr: am 10. Okt., Samstag: V»4 Uhr früh auf -
4.30 Uhr Abmarsch auf Borposten, dort bis 12. Okt.,
morgens 10 Uhr — Nachtqua:tier in schlechtem, zugigen
Unterschlupf.

Weihnachtliche Stimmung
kam über uns, als wir am 9., abends9 Uhr im Schützen-
graben die Glocken läuten hörten, welche die Festesfreude
über Antwerpens Fall in die Lande trugen. Wir hörten
fingen„Großer Gott wir loben Dich", „Deutsch!. Deutsch!,
über alles" ; ich glaube der Anblick bleibt mir unvergeßlich.
Bor Erwirlung*zi11ernd, erfuhren wir das große Ereignis
erst nach der Ablösung. Nun wurde gesungen: „Deuisch-
land, Deutschland", „Preißend mit viel schönen Reden",
„Kennt ihr das Land in Deutschlands Gauen" und „Es
braust ein Ruf". Das klang urgewaltig in die Nacht

deten Landsturmmannschaslen sind auch alle Aerzte des
betreffenden Jahrgangs auf ihre Feld- und Garnisondienst-
sähigkeitsnachzumustein. Die Nachmusterung hat sich
demnach auch zu erstrecken auf solch- Aerzte. die als unab¬
kömmlich bezeichnet oder die beiV.reinslazaretien angeftellt
oder endlich schon früher als dauernd unbrauchbar ausge¬
mustert sind.

Nicht zu erscheinen haben:
Diejenigen Mannschaften, die bei der Landsturm-

Musterung im September ds. Is . für „dauernd untauglich"
erklärt wurden, sowie die bei der Post und Eisenbahn
«»gestellten Beamten, die schon bei der Musterung im
September ds. 3s. wegen̂Unabkömmlichkeit von der Ge¬
stellung befreit waren.

Calw,  den 2. Nov. 1914.
Kgl. Bezirkskommando.

An die Herren Ortsvorsteher.
Die Beorderung der Mannschaften zu obigen Terminen

hat wiederholt durch ortsübliche Bekannntmachnug
zu erfolgen.

Die Herren Ortsvorsteher haben bei dieser Musterung
anwesend zu sein bezw. sich durch solche Personen vertreten
zu lassen, welchen die Verhältnisse der Landsturmpflichtigen
bekannt find.

Nagold, den 3. November 1914.
Kgl. Oberamt: Kammer eil.

Die Herren Ortsvorsteher
werden zufolge Mitteilung desK. Bezirkskommandos Calw
benachrichtigt, daß ihre Anwesenheit bei der Nachmuste¬
rung des «nausgebildeten Landsturms nicht erforder¬
lich ist.

Den 7. Novbr. 1914. Kommerell.

Ein heldenhafter Widerstand.
W .T .B . Berlin , 7. Nov. Amtlich. (Tel .) Nach

einer amtlichen Meldung des „Reuterschen
Bureaus " aus Tokio ist Tsingtau nach
heldenhaftem Widerstand am 7 . November
morgens gefallen . Nähere Einzelheiten
fehlen noch.

Der Stellvertreter des Admirälstabschef: Behnke.
W.T.B. Tokio, 7. Nov. (Tel) Nichtamtlich. Reuler-

meldung. Der japanische Oberbefehlshaberberichtet heute
früh: Der linke Füget der Belagerer besetzte die nörd-
hinaus, daß es die Franzosenohren hätten hören können.
Gestern, Sonntag. 11. Okt., wurde ich mit Feldwebel
Kauz  und 20 Mann zu einem Pserd.transport befohlen.
Beim Antreten wurde plötzlich verkündigt, wir hätten eine
Patrouille zu machen. Leutnant Leibfried -Böblingen,
Bataillons-Adjutant, und Stabsarzt Gundert  gesellten
sich dazu, desgleichen mein Kamerad Kling.  Wir rückten
ohne etwas gesehen zu haben, etwa4 Klm. vor dis nach A.
Während nun die größere Masse teils in der Dorfstraße
beobachtend oordrang, vom Kirchturm aus Ausguck hielt
oder sich rechts um denO:t schlich, erhielt ich mit 2 Mann
die Aufgabe, den umfangreichen, Unken, oielgezackten
Dorfrand abzusuchen und dann vom Südousgong des
Orts aus gegen das B. de B. (Wald) oorzudringen, um
festzustellen, ob der Feind darinsitze.

Der erste Teil der Aufgabe gelang sehr gut. Wir
gingen zur Parkmauer des Schlosses, untersuchten den
Park, schlichen gedeckt zu einem von unserer Artillerie in
Brand geschossenen Hof vor, ohne etwas zu sehen; dann
ging» zurück, durch Tannengehölz und unter Obstbäumen
h'nducch, wo ich überall ein scharfes Auge auf die Be¬
völkerung richtete. Wir erreichten den Südausgang des
Ortes. Rechts von mir lag eine Weqgabel, eine große
Landstraße, der HügelI ., geradeaus eine langsam anstei¬
gende Anhöhe, welche die Aussicht auf den Wald verhin¬
derte. links der genannte Hof. Während nun meine
BegleÜmäuner es vorzogen, sich der soeben auch am Süd¬
ausgang erscheinenden größeren Tiuppe anzuschlirßen, die
sich zunächst im letzten Haus barg und dann in den

liche Batterie aus dem Thautauhügel 5 Uhr 10 Min.,
die Ost - Batterie auf TatnngSjing 5.35 Uhr; in
zwischen rückten das Zentrum gegen die Fons Iltis und
Bismarck vor. eroberte zwei schwere Ĝeschütze in
der Nähe der Hauptwerke und besetzte nacheinander die
Forts Moltke , Iltis und Bismarck Die Garnison
hißte um 6 Uhr die weiße Flagge aus d-m Observa¬
torium. Die Küstenforts folgten ihrem Beispiel um
7.30 Uhr.
Der Gouverneur von Tsingtau verwundet.

W.T.B. London, 7. Nov. (Tel. Nicht amtlich.)
Telegramme aus Tokio berichten, daß der Gouverneur
Kapitän zur See Mayer-Waldeck im gestrigen Kampfe
verwundet wurde.

Bedeutende Fortschritte iui Westen.
W.T .B . Großes Hauptquartier , 7. Nov.

Vormittags. Amtlich. (Tel .) Unser Angriff in
der Richtung auf Apern machte auch gestern besou-
ders südwestlich Hpern Fortschritte . Ueber
10VV Franzosen wurden zu Gefangenen ge
macht und drei Maschinengewehre erbeutet.
Französische Angriffe westlich Noyon sowie
auf die von uns genommenen Orte Vailly und
Chavonue wurden unter schweren Verlusten
für den Feind abgewiesen . Der von uns er¬
oberte und schwachbesetzte Ort Soupir und der
westliche Teil von Sapigneul , der dauernd unter
schwerstem Artilleriefeuer lag, mußte von uns ge¬
räumt werden. Bei Servon wurde der Feind
abgewiesen , im Argonnerwald weiter zurück-
gedrückt.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatzwurden drei
russische Kavalleriedivisionen , die die Warta
oberhalb Kolo überschritten hatten, geschlagen und
über den Fluß zurückgeworfen. Im übrigen kam es
dort zu keinerlei Zusammenstößen.

Oberste Heeresleitung.
W .T .B . Großes Hauptquartier , 8 . Nov.

vormittags. (Amtlich.) Tel . Unsere Angriffe bei
und westlich von Lille wurden gestern fortgesetzt.
Am Westrand der Argonnen wurde eine wich-

Straßengräbcn oordrang, sprang ich geradeaus, die große
Straß; 50—100 Mir. rechts lastend, hinter dichtes Astwerk
und beobachtete mit meinem vortrefflichen Fernglas. Was
sah ich? Geradeaus etwa 6 Erdauswürfe, je 6—10 Meter
lang, aus der Höhe einen lang gezogenen Schützengraben,
halb links eine Tannengruppe(etwa 20 Bäume), halb
rechts einen Weinberg. Ganz gefährlich sind gewöhnlich
Schützengräbenu d̂ Baumgruppen. Ich drang, mich immer
nach etwa 30—50 Mtr. Laufschritten(gebückt) in Acker¬
furchen oder hinter den Erdaufwürscn deckend und von
hier aus beobachtend, bis zu einem Gelreidehausen vor.
Da tönten von rechts hinten2 Schüsse. Ich glaubte sie
gegen mich oder meine2 Begleiter gerichtet, die aus Be¬
fehl des Feldwebels etwa 200—250 Mtr. zögernd nach¬
geschlichen kamen und suchten den Dorfrand nach schießenden
Ort-einwohnern ab. Es war nichts zu entdecken. Da der
Auftrag noch nicht ausgesührt war, ging ich weiter vor,
gegen die Anhöhe, mich sowohl dem Tannenwäldchen, als
dem Weinberg je etwa 100—150 Mtr. aus und näherte
mich aus etwa 50 Mtr. dem S hützengraben. Ich unter¬
suchte mit dem Glas mindestens5 Minuten lang die
Krone des Grabens, konnte aber nichts entdecken.

Auf gut Glück
sprang ich dann gebückt, das Gewehr zum Schuß fertig,
zum Graben und entdeckte— Gott sei Dank! — nichts
Meine Freunde zurück hatten beim Anblick des Wagestücks
gebebt. Feldwebel Kauz versicherte nachher, ec hätte um
mein Leben nichts mehr gegeben und hatte bereits aus



tige Höhe bei Vienne 1e Chateau , worum
wochenlang gekämpft wurde, genommen . Da¬
bei wurde« Ä Geschütze und L Maschinenge¬
wehre erbeutet ; sonst verlief der neblige Tag auf dem
westlichen Kriegsschauplatz ruhig.

Vom Osten liege» keine neuen Nachrichten vor.

Die Württemberger bei Apern.
Die französische Zeitung Gaulois schildert, wie der

Rotterdam« Korrespondent des Berl. Lok. Anz. meldet,
den heldenmütigen Angriff einer wiirtt.
Brigade  am linker User der Mr folgendermaßen:
„Um 12 Uhr mittags hatten die Württemberg« in großer
Zahl unter Schutz ihrer Artillerie mit Hüse von Planken
die Pser üb.-rschritten. Nach einein eine Woche lang an¬
haltende; Kampf war der Fluß durch gesunkene Boots,
Baumstämme, Leichen von Menschen und toten Pferden
geradezu verstopft worden. Die Deutschm schritten über
eine Brücke von Leichen.  Mittlerweile hatten
die Berbündeten eine Stellung weiter hinter der Front be¬
setzt. Die deutsche Infanterie, die sich am linken Ufer ge¬
sammelt hatte, derküete sich zum Sturmangriff vor. Einige
Kopfbedeckungen waren von den Berbündeten aus den

indem leerer Schanzen niedergelegt worden und zogen
; Feuer der deutschen Artillerie aus sich. Die Württem-
ger rückten vor. Sie waren erstaunt, als sie die Schü-
rgräben oerlassen und nur einige Kopfbedeckungen vor¬

landen. In jenem Augenblicke hörte man aus westlicher
Richtung ein dumpfes Grollen. Das Geräusch wurde deut¬
licher und war dem Nahen der Flut ähnlich. Plötzlich
brach das strudelnde schäumende Wasser hervor, das Bäume
und Leichen mitführte und alles mit sich hertrieb. Bon
den deutschen Linien erhob sich ein Schrei der Wut und
des Entsetzens. Die Flut kam, und sofort waren die deut-
schm Schützengräben überströmt. Die Württrmberger rette¬
ten sich nach einem höheren Gelände, um cus dem Ueber-
schwemmungegebiet herauszukommen." —

Das Seegefecht bei Santa Maria.
London, 6 Nov. Die „Times" erhallen folgenden

Bericht über die Seeschlacht bei Chile:
Bier deutsche Kreuzer, darunter „Scharnhorst" und

„Gneisenau", griffen am Sonntag die englischen Kreuzer
„Good Hope", „Monmoulh", „Glasgow" und „Otmnto"
bei Eintritt der Nacht in der Nähe der Insel Santa Maria
an. Der Kamps dauerte mehr als eine Stunde. „Good
Hope"  wurde derart beschädigt, daß er gezwungen
war,  unter dem Schutz der Dunkelheit zu fliehen.
„Monmouth " versuchte zu fliehen,  wurde ad«
von einem kleinen deutschen Kreuzer verfolgt
und san  k, nachdem er einige Treffer« halten hatte. Un¬
glücklicherweise machte das stürmische Weiter , ine Benutzung
der Boote unmöglich. Man glaubt, daß ..Glasgow"
und „Otranto " beschädigt  wurden. Es gelang ihnen
aber dank ihrer großen Schnelligkeit, in der Dunkelheit zu
entkommen. Die deutschen Schiffe  erlitten keine
schweren Beschädigungen.  Zwei Mann von der
„Gneisenau" wurden leicht verwundet. Es wird angenom¬
men, daß die ganze Besatzung des „Monmoulh" umge-
kommen ist. Die deutschen Offiziere erkennen einstimmig
den Mut der Besatzung des „Monmouth" an, der noch in
dem Moment des Untergangs versuchte, das deutsche Schiff
zum Sinken zu bringen.

Die„Times" melden wett« : Der Panzerkreuzer„Good
Hope" fuhr, als er zuletzt gesehen wurde, mit Volldampf
nach der Küste. Man glaubt, daß er in sinkendem Zu¬
stand aus die Klippen aus fuhr  und hofft, daß die
Offiziere und die Mannschaften sich retten konnten Die
britischen Schiffe waren am Sonntag ausgelaufen, um aus
die deutschen Schiffe Jagd zu machen. Die deutschen Schiffe
«öffneten das Feuer, und es scheint, daß die britischen
Schiffe gar nicht in gute Schußweite kamen. „Monmuth"

600 Mir. das Bist« stellen lasten, um etwaige Feinde zu
meiner Erleichterung mit Feuer zu empfangen. Dom
Graben vor mir lag nun das unheimliche Gehölz. Ich
sah nichts. Hi« konnte ich aber nicht vor, da es üb«
das freie Feld hinweg an jeglicher Deckung fehlte, halb
rechts zeigten sich mir ab« etwa 30 Getreidehaufen, die ich
der Reihe nach zur Sicherung benützen wollte. Also, halb
rechts, gebückt oorgrspritzt, an einem 2. Schützengraben
vorbei, zum 1. und 2. Getreidehaufen. Hier wurde nun
das Gelände gewissenhaft untersucht. Auf demI . sah ich
sechs Mann. Ich hielt die zwei am weitesten links für
Franzosen, die vier anderen, die gebückt in einem Graben
verschwanden, für meine Freunde und glaubte, letztere seien
im Begriff, zwei Rothosen abzufangen, die, das Gewehr
umgehängt, mit einem Korb am Hügel abwärts schritten.
(Die vier waren auch Franzosen.) Mein Plan war nun
der, mit meinen zwei Leuten so schnell als möglich vorzu¬
gehen, um den zwei ahnungslosen Korbträgern dm Weg
zu verlegen. Während ich ab« mit meinem Glas am
Hügel abwärts fuhr, entdeckte ich zu meinem nicht geringen
Schrecken halb rechts von mir einen Schützengraben mit
ein« aus etwa 3 Köpfen bestehenden Wache. Ueberlegend,
was zu tun sei, richtete ich mich zu besserer Beobachtung
ein wenig auf. Da — krachte aus dem Graben herüber
ein Schuß. Der Posten hatte mich oder, w!e mir nachher
ein« meiner Begleiter angab. der in diesem Augenblick
aufrecht dagestanden war, ihn gesehen, und hatte gefeuert.
Blitzschnell warf ich mich zu Boden, kroch 25—30 Schritte
auf Händen und Füßen zurück und sprang dann wieder.

setzte den Kampf fori, bis der Schiffskörper durchlöchert
war, stürzte dann um, lag einen Augenblick kieloben und
sank dann. Die deutschen Schiffe griffen sodann die „Good
Hope" an. Die schweren Geschütze der beiden
deutschen Panzerkreuzer feuerten bewun¬
dernswert genau . Flammen schlugen bei der
„Good Hope"  aus zahlreichen Stellen empor.
Ihr Oberbau  wurde weggeschossen,  die Geschütze
kampfunfähig. „Goode Hope" wendete schließt ch und fuhr
nach der Küste, während das Master in den Schiffsrumpf
eindrang. Es war erkennbar , daß „Goode Hope"
untergiiig . „Glasgow"  wurde ebenfalls stark be¬
schädigt  und flüchtete nach Coronet. „Gneisenau",
„Scharnhorst" und„Nürnberg", die sich noch in Valparaiso
befinden und wenig Schaden aufweisen, fallen heute ab.
Es wird berichtet, daß sich die „Leipzig", die „Dresden"
und vier bewaffnete Transportschiffe außerhalb des Hafens
befinden.

Neuyork, 6. Nov. (W.T.B.) Au; Valparaiso wird
gemeldet: Man glaubt, daß die deutschen Kreuzer Dres-
den und Leipzig,  die nach Aussage der Deutschen zu¬
rückgelassen worden waren, um den englischen Kreuzer
Glasgow und den Hilfskreuzer Otranto in ihren Zu-
sluchtshäfen zu überwachen , zurückgerufen
worden sind, um bei einem etwaigen weiteren Kampf der
anderen deutschen Kriegsschiffe mitzuwirkeu. Die ganze
Küste ist beunruhigt.

W.T.B. London, 6. Nov. Der Sunderlanddamps«
Binebranch wurde von dem Kreuz« Leipzig an der Küste
von Chile erbeutet und versenkt. Die Mannschaft ist in
Sicherheit.

W .T .B . Rotterdam , 7. Nov. (Nicht amtlich.)
(Tel .) Zuverlässigen Nachrichten zufolge haben nach
Aussage des deutschen Admirals in Valparaiso die
deutschen Schisse in dem Seegefecht an der
chilenischen Küste keine Verluste erlitten.
Nur wenige Leute sind leicht verwundet.

Der Angriff aus die englische Küste.
W.T.B. Großes Hauptquartier , 6. Nov. Am 3.

November machten unsere großen und kleinen Krenzer einen
Angriff auf die englische Küste bei Dar¬
in out  h. Sie beschossen die dortigen Küstenwerke und
einige kleinere Fahrzeuge, die in der Nähe vor Anker lagen
und augenscheinlich einen Angriff nicht erwarteten. Stärkere
englische Slreilkräite waren zum Schutze dieses wichtigen
Hafens nicht zur Stelle. Das unseren Kreuzern scheinbar
folgende Unterseeboot„D 5" ist, wie die englische Admi¬
ralität bekannt gibt, aus eine Mine gelaufen und gesunken.
Der Ches des Ädmiralstabrs: p. Pohl.

London, 6 Noo. (W.TB .) Die Admiralität gibt
bekannt, daß mit dem Unterseeboot„D 5" anscheinend ein
Offizier und 20 Mann das Leben verloren hoben.

Englands Perfidie.
London, 6 Nov. (W.T.B.) Die Admiralität erklärt,

daß das d.Msche Hospttalschiff Ophelia festgehaiten worden
sei, weil sein Noms der britischen Regierung nicht gemäß
der Konvention als Hospttalschiff bekannt geworden sei und
w-il es, als es angetroffen wurde, den Pflichten eines Ho-
spitalschiffes zuw der gehandelt habe. Die Ophelia wird
vor ein Prisengericht gestellt werden.

Deutsche Vergeltung.
W.T.B. Berlin , 5. Noo. Amtlich wird gemeldet:

Seit länger« Zeit schweben Verhandlungen zwischen Deutsch¬
land und England wegen der Behandlung der beiderseitigen
Staatsangehörigen, die sich bei Ausbruch des Krieges im
Gebiet des anderen aushielten. Dabei stard die deutsche
Regierung auf dem Standpunkt, daß nach den völkerrecht¬
liche« Hrnndsätze« diese Personen, welche sich nicht ver-
Äus einen zweiten Schuß warf ich mich wieder zur Erde.
Das war so schnell geschehen, daß die 6—800 Mir. rück¬
wärts stihenden Leute geglaubt hatten, ich sei gefallen.
Aber nur wenige Sekunden Rost und dann ging«, so
schnell mich die Füße trugen, durchs Tannengehölz, die
Anhöhe hinab, etwa 15 Mir. weit. Schüsse fegten weiter
hinter mir her. Sie konnten nicht vom Schiitzengraberr-
posten stamm«n. da ich dessen Blick entrückt war. Sie
stammten vielmehr von einem Zug Franzosen(vielleicht 50
bis 60 Mann), die sich aus dem Gehölz heraus rasch gegen
mich entwickelten und nun dem Schützengraben zugingen,
den ich vorhin leer gefunden hotte. Einer meiner Begleiter
war wortlos den Hügel hinabgesprungen— er war
fassungslos, der andere schrie mir zu. so schnell als möglich
zu kommen. Meine Kameraden hatten mich durch Alarm-
schüfse auf die Gefahr aufmerksam gemacht, in der ich ge¬
schwebt hatte. Die 6—800 Meier waren Überständer,.
Meine Begleiter sagten mir, so schnell hätten sie mich noch
nie lausen sehen, zugleich aber, daß sie nie mehr mit mir
gingen; auch der Feldwebel nieinte, ich sri zu frech ge¬
wesen. Nun, die Sache ist gut abgelaufen, das rettende
Dorf nahm uns aus. Unser Auftrag war erledigt. Jetzt
konnten wir bestimmt melden: Hügel I . und Nordrand
des B. B. vom Feind besetzt. Ich füge aber gleich hinzu,
daß ich bei künftigen Patrouillen doppelt so vorsichtig sein
und doppelt so langsam Vorgehen werde. Es kam das
Gesühl über mich: Gott hat Dir heute zum zweiten Mal
Drin Leben gegeben, bewahre es nach Kräften.

Beifügen will ich nur noch, da) mein ganzes Bor-

dächtig gemacht hatten, in ihrer Freiheit zu belasftn seien,
auch ungehindert in ihre Heimat abreisen dürften, daß jedoch
den Engländern in Deutschland selbstverständlich keine bessere
Behandlung zuteil werden könne wie den in England be¬
findlichen Deutschen. Als daher die britische Regierung
zunächst so gut wie sämtlichen Deutschen die Erlaubnis zur
Abreise versagte, sind die in Deuschland befindlichen Eng¬
länder in gleicher Weise behandelt worden. Den deutschen
Vorschlag, die beiderseitigen unverdächtigen Staatsangehöri¬
gen abreisen zu lassen, lehnte die kritisch« Negierung ak,
doch wurde eine Vereinbarung dahin getroffen, daß alle
Frauen und alle männlichen Personen dis zu 17 und über
55 Jahren, sowie ohne Rücksicht aus ihr Alter Geistliche
und Aerzte ungehindert abreisen dürfen. Die männlichen
Personen zwischen 17 und 55 Jahren wurden nicht in die
Vereinbarung eiubezogcn, weil die britische Regierung alle
Wehrfähigen zurückhalten wollte und als solche auch die
Männer zwischen 45 und 55 Jahren ansay. Inzwischen
wurden die in England zurückgehaltenen Deutschen in nicht
unerheblicher Anzahl festgenommen und als Kriegsgefangene
behandelt. Nach zuverlässigen Nachrichten ist Lsise Maß¬
nahme auf fast alle wehrfähigen Deutschen ausgedehnt wor¬
den, während in Deutschland bisher nur verdächtige Eng¬
länder sestgenommen worden sind Die völkerrechtswidrige
Behandlung unserer Angehörigen hat der deutschen Regie¬
rung Anlaß gegeben, der britischen Regierung zu erklären,
daß auch die wehrfähigen Engländer in Deutschland festgs»
nommen werden würden, falls nicht unsere Angehörigen bis
5. November aus der englischen Gefangenschaft entlassen
werden sollten. Die britische Regierung hat diese Erklä¬
rung «»beantwortet gelaffen, so daß nunmehr die Fest¬
nahme der englischen Männer zwischen 17 und 55 Jahren
angesrdnet worden ist. Die Anordung erstickt sich vorläu¬
fig nur auf die Angehörigen Großbritanniens und Irlands,
wü de aber auch auf die Angehörige» der britischen Kolonien
und Schutzgebiete ausgedehnt werden, falls die dort leben¬
den Deutschen nicht aus freiem Fuß gelassen werden sollten.
Die von den militäiischen Stellen unter dem6. November
erlassenen Befehle lauten;

1. Alle männl chen Engländer zwischen dem vollende¬
ten 17. und 55. Lebensjahre, die sich innerhalb des Deut¬
schen Reiches befinden und denen als Asrzten oder Geist¬
lichen nicht das Ausreiserecht zusteht, sind in Sicherheitshaft
zu nehmen und nach Anordnung der stellosltretenden Gene¬
ralkommandos unter militärischer Bedeckung in das Lager
Ruhleben bei Berlin zu überführen. Das gleiche gilt für
inaktive Offiziere auch über 55 Jahre hinaus. Für die
Altersberrchnukig ist der 6. November maßgebend. Die
Uebrrföhmng der in Berlin verhafteten Engländer nach
Ruhleben erfolgt mit Rücksicht auf die besonderen örtlichen
Verhältnisse auf Anordnung und nach Ermessen des Ober¬
kommandos in den Marken.

2. Ausnahmen von der in Nr. 1 erlassenen Anord¬
nung KSnnewvon den stellvertretenden Generalkommandos
uid dem Oberkommando nur dann gestattet werden, wenn
schwere Krankheit, die den Transport unmöglich macht,
von amtsärztlich« Seite bescheinigt wird. Sobald das
Befinden den Transport gestattet; ist die Uebersührung
nachzuhoien.

3. Alle erwachsenen Personen englischer Nationalität,
die dann noch frei in Deutschland iebeu dürfen, sind zu
täglich zweimaliger Anmeldung bei der Polizei verpflichtet
und dürfen dsu OctspoiiZeibezirk, üb« dessen Grenzen sie
von der Polizei zu unierrtchten sind, nicht verlassen. In
Einze-sällen kann das für den Aufenthaltsort zuständige
stellvertretende Generalkommando(Oberkommando in den
Marken) oder Marinestaiionskommando Ausnahmen ge¬
statten.

4. Die unter 1 und 2 genannten Maßnahmen sollen
zunächst nu: Anwendung ftndrn auf Angehörige des „Ber¬
einig'«, Königreichs von Großbritannien und Irland".

5. Sofern für den Transport fahrplanmäßige Züge
nicht ourreichen, sind von den stellvertretenden General¬
kommandos Sonderzüge mit dm Ltnienkommandanturen
zu vereinbaren.
gehen vom Kirchturm aus und von einem mehrere Kilo¬
meter zurückliegenden Offiziersposten beobachtet worden war.
Seid herzlich gegrüßt von EuremG. — Anmerkend füge
ich bet, daß die zwei ersten Schüsse dem Sanitätsoffizier
Allmendinger und meinem Freund Kling gegolten hatten.
Sie stammten vom Doppelposten an der Weggabel.

Gelöbnis.
In Treue fest!

Mit Gott für Fürst und Vaterland!
Für Glaube, Heim und Herd;
Für Haus und H-'f, für Weib und Kind.
Für alles, was uns lieb und wert —
Mit deutscher Faust und scharfem Schwert!
Mit Gott voran zu all« Zeit,
In Freud und Leid,
In Kamps und Streit.

Wir lasten unsre Fahnen nicht
Und Reiben treu —
Bis Herz und Auge bricht.
Wir schreiten mutig unsre Bahn,
Und geht sie noch so steil bergan,
Und führt sie uns durch Nacht und Not,
Nun denn — was gilt's.
Wir kennen nur das ein' Gebot:
„Mit Gott voran ! Sieg — oder Tod !"

Hermann BSntng.



Die Lage bei den Oesterreichern.
Wien , 6. Nov. (W.TB . Nicht amtlich.) Amtlich

wird verlautbart vom 6. Nov. : Testern wurde im Norden
nicht gekämpft. Unbehindert vom Feind nahmen unsere
Heeresdrwegungen sowohl in Russisch-Polen als auch in
Galizien den beabsichtigten Verlauf. Wenn den Russen
an einzelnen Teilen der Front trotz der örtlich günstigen
Situation gewonnener Boden wieder überlassen wird, so ist
dies in der Gesamtlage begründet. Der Stellvertreter des
Chess des Grneralstabs: von Höfer, Generalmajor.

Wie », 7. Nov. (W.T.B ) Vom südlichen Kriegs¬
schauplatz wird omUich unter dem7. November gemeldet:

Der Angriff gegen de-, hinter Astveihauen und
Drahthindernissen verschanzten Gegner im Raume der
Planina und südlich Sabac schreitet langsam vor¬
wärts . Gestern wurde die taktisch wichtige Höhe von
Miar genommen und dabei 2VV Gefangene gemocht
Im Einklang mit diesen Operationen begann auch gestern
der Angriff gegen die sehr gut gewählten und ebenso
hergerichteten Stellungen bei Krupanj . Einzelheiten
können noch nicht oerlautbart werden.

Eine Reihe serbischer Schanze« wurden gkstern
mit bewundernswerter Tapferkeit im Sturmangriff ge¬
nommen urd hierbei zirka 1S0V Gefangene ge¬
macht, 4 Geschütze und 6 Maschinengewehre erbevt-t.
Borzüalicher Geist und Zustand unserer Truppen läßt
günstiges Fortschceiten auch dieser schwierigen Operation
erwarten.

Vom nordöstlichen Kriegsschauplatz.
Wien , 7. Nov. (W.T.B.) Amtlich wird verlaut-

ba?1 vom 7. ds. Mts.:
Die Lage aus dem nordöstlichen Kriegsschauplatz ist

««verändert.
Der Stellvertreter des Ehess des Generaistabs:

v. Höfer , Generalmajor.

Die Kämpfe der Türken.
W.T.B. Konstantinopel , 7. Nov. Amtliche Mit¬

teilung des Hauptquartiers. Gestern wurde bei der russischen
Armee keine Bewegung bemerkt. Die Engländer landeten
zum zweiten Male Truppen ln Akabs, aber Gendarmen
und Eingeborenen-Sttimme griffen st? an. Nachdem ein
englischer Offizier getötet worden war, warfen die Engländer
ihre Munition fort und ergriffen die Flucht. Hi Ute morgen
bombardierted?e russische Flotte zwei Stunden lang Zcun-
gouldai(?) und Kozlou(?) am Schwarzen Meer in Kozlou
wurde der DampserNikoa mit 648 Tonn.Wasserverdrängung,
der den Griechen Aroanitides gehörte, zum Sinken gebracht.
In Zeunqvuldat wurden im fanzösischen Viertel dir fran¬
zösische Kirche und das französische Konsulat sowie zwei
Häuser zerstört, sonst aber kein Schaden angerichtet.

Mailand . 5. Nov. (W.T.B. Nicht amtlich) Der
Secolo meidet aus Bukarest: Ein türkischer Kreuzer
bohrte bet Sebastopol den russischen Dampfer Großfürst
in den Grund . Die Mannschaften und die Fahrgäste
wurden gerettet. Sie wurden nach Konstautinopel gebracht.
Wahrscheinlich ist auch das Schiff Jerusalem in den
Grnud gebohrt worden, da es stit Sonntag aus Funken¬
ruse nicht mehr antwortet.

Württ. Verluste.
Die 55 . württ . Verlustliste verzeichnet außer wenigen einzel¬

nen Namen aus vcischiedenen Inf .-Regt. 107 Namen vom Inf .-Regt.
Nr . 127, Ulm (1.- 4. und 7. Komp.) und zwar : gefallei bezw. ge¬
storben 16, schwer verw. 13, veno. bezw. leicht verw. 72, vermißt 6.
Unter „Beriuste durch Krankheiten" sind 3 Namen aufgeführt (ge¬
storben 1, tödlich verunglückt 2). Die Liste enthält insgesamt 11V
Nameu ( gefalle « bezw . gestorben bezw . tödlich verunglückt
24 , schwer verw . 13 , verw . bezw . leicht verw . 74 , vermißt
N) . In der Gesamtzahl sind 6 Offizier - ( gefalle « bezw . ge-
storbe « bezw . tödlich verunglückt 5 , l icht verw . 1) . Außer¬
dem werden eine Reihe von Berichtigungen zu früheren Verlustlisten
mitgeteilt.

Zn ärr Sturmilut cirr Leit.
Originalroman aus dem Jahre 1813 von Otto Elster.

16 (Nachdruck verboten).
4.

Mehrere Tage lag der Verwundete in einem dämmern¬
den Fieberzustand, der ihn keine Einzelheit seiner Umgebung
deutlich erkennen ließ. In seinen Fieberphantosien befand
er sich oft in dem wildesten Kampfgetümmel— aber auch
freundliche Bilder umschwebten seine Seele. Er wehrte sich
gegen den finsteren alten Mann, der ihm wie ein böser
Geist erschien, obgleich er ihm doch seine Wunde verband
und ihm den erfrischenden Trank an seine Lippen hielt.
Dann war es ihm wieder, als beuge sich eine liebliche
Frauengestalt über ihn, als lege sich eine kleine, Kühle
Frauenhand aus seine heiße Stirn. Er träumte, Fanny,
seine Braut, sei bei ihm, und ein glückliches Lächeln huschte
über sein blasses Gesicht. Zu anderen Zeiten umhüllte
ihn wieder ein tiefes Dunkel, in dem er in ohnmachtähnli¬
chem Schlummer lag.

Aber gerade diese Stunden eines tiefen traumlosen
Schlummers gaben ihm neue Kraft. Und als er eines Mor¬
gens au; solchem stundenlangem Schlafe erwachte, schaute
er sich mit klaren Augen um. und sein fieberfreier Geist
konnte dis Eindrücke der nächsten Umgebung klar und deut¬
lich ausnehmen.

Das Helle Sonnenlicht des Wintertages fiel durch das
kleine Fenster; ein Sonnenstrahl huschte durch das Gemach,

Grenadier Hlegt. Kr . 119, Stullgarl.
10. Kompanie.

Res. Paul Erhardt , Calmbach, OA . Nbg„ infolge schwerer Verwun¬
dung gestorben.

Isfanterie -Ilegiment Ar , 127, Mm.
1. Kompanie.

Res. Wilhelm Nasz, Altheim, OA. Horb , leicht verw.
3. Kompanie.

Musk . Friedrich Söhmann , Oberjesingen, OA. Hbg-, schwer verw.
Berichtigung.

Test ., nicht Kanonier Johannes Gruber, Wittlensweiler, OA. Fcdftdt.,
ist schwer verw.

Aus Stadt und Land.
Nagold, S. November 1914.

Der vaterländische Abend mußte verschiedener
Umstände halber auf nächsten Donnerstag verlegt
werden. (Die verehelichen Mitglieder des Sänger- und
Liederkranzes bitten wir, davon Kenntnis zu nehmen!)

Zur Einberufung des Landsturms . Troß der
nunmehr stattstndenden Nachprüfung der Musterung des un-
ausgedildeten Landsturms wird vorläufig nicht an seine Ein¬
berufung gedacht weiden; es kann nur dringend empfohlen
weiden, die Stellungen wegenM litärpflicht nicht zu kün¬
digen oder zu verlassen; auch jeder Arbeitgeber mag ruhig
derartige Landflmmleute beschäftigen und in Dienst und
Stellung nehmen. Wenn cs sich um einzelne Einberufungen
handeln könnte, so wären dies solche Leute, die entsprechend
ihren Kenntnissen und ihrem Beruf für gewisse Dienstleistungen
— z. B. im Intendanturwesen— ol; geeignet erscheinen.
Die zur Verfügung stehenden Ausbildung!Kräfte sind so sehr
mit der Ausbildung der Rekruten beschäftigt, daß die Aus¬
bildung des Landsturms nicht in Frage kommen kann.

Statistik der Einkommensteuer für ISIS . Der
Sreuerdistrikt Nagcld mit 26 614 Einwohnern(Volkszäh¬
lung von 1910) zählt an Besteuerten 6323, worunter 6260
natürliche und 63 juristische Personen. Steuerfrei auf Grund
der Vergünstigurigsartikei waren 294, sodaß insgesamt 6617
Personen zur Einschätzung kamen. Das steuerbare Ein¬
kommen der natürlichen Personen betrug 8904 296^ , der
juristischen 472 966 Es wurden somit im Steueckezilk
Nagold insgesamt9 377 262 ^ Einkommen der Einschät¬
zung unterstellt mit einem Einheitssatz von 112227 80
und einer Stoatsstcuer von 117 839 4̂ 20 Hieran
leisteten die natürlichen Personen 100523 X 65 ^ und
die steuerpflichtig',n Persomnoereinigungen17 315 55 ^ .

Ueberlassung von Kriegsbeutestücken. Bon
Städten, Vereinen und Einzelpersonen gehen beim Kriegs¬
ministerium zahlreiche Gesuchs um Ueberlassung von Ge¬
schützen und sonstigen Kriegsbrutestücken zur Aufstellung an
geeigneten Plätzen oder in Sammlungen ein. Das Kriegs-
Ministerium ist jedoch nicht in der Lage, diesen Gesuchen
entsprechen zu können, da über, die Kriegsbeute im allge¬
meinen erst nach Beendigung des Krieges
verfügt  werden kann. Die bis jetzt etngegangenen Kriegs-
deutestücke sind mit stü'mender Hand von württembergifchen
Tnlppen erbeutete Trophäen, die zur Abgabe an Städte
oder Sammlungen überhaupt nicht in Betracht kommen.
D;e Einreichung von Gesuchen vor erfolgtem Fitedcnsschluß
ist daher nutzlos. Die bisher auf dem Schloßhof aufge¬
stellten Geschütze werden demnächst zur Instandsetzung von
dort zurückgezogen werden. Wo ihre Wiederausstellung er¬
folgen wild, ist noch nicht entschieden.

-m- Obertalheim . Am Dienstagoormittaz ist ein
hiesiger Bürgerssehn, Vinzenz Wehle, von seinem Garni¬
sonsort Stuttgart aus als Ersatzreservist ins Schlachtfeld
abgegangen. Andern Tags in aller Frühe erlag seine
Mutter unerwartet rasch einem Herzleiden. Es dürfte wohl
längere Zeit anstehen, bis dieser jüngste Soh» vom Ableben
seiner Mutter erfährt. Soldatenios!

Obertalheim . Bk! bälder als in anderen
Jahren ist die Drescharbeit mit der Maschine hier zu Ende
gegangen. Der Grund mag wohl darin zu suchen sein,

die ärmliche Umgebung mit freundlichem Glanz vergoldend.
Auf dem Herd knisterte ein Holzfeuer, das den Raum mit
behaglicher Wärme erfüllte. Das Lager, auf dem der Ver¬
wundete ruhte, war sauber mit reinem, weißem Linnen aus-
gestattet: mit Erstaunen fühlte er die feine, weiche Decke,
welche ihn umhüllte.

Es war nfimand in dem Kleinen Gemach. Tiefe Stille
herrschte. Plötzlich klangen Helle Töne, wie fernes Geläute
kleiner silberner Glöckchen an das Ohr des erstaunt Lau¬
schenden Näher und näher komm diese Töne, die aus
einem Märchen heraus zu schallen schienen. Als sie ganz
nahe gekommen waren, verstummten sie, und wieder trat
tiefe Stille ein.

Doch nach kurzer Zeit öffnete sich die Tür, eine Flut
goldenen Lichtes drang in das Zimmer, und inmitten dieser
goldenen Flut stand die schlanke, in ein enganschließendes,
mitPelzverbrämtesGewandgehllllteGestalteinerjungenDame.

Der Berwundeie hatte sich halb aufgerichtet— seinen
Lippen entschlüpfte ein Ausruf des Erstaunens. Wie ein
Engel des Lichtes erschien ihm diese vornehm gekleidete,
junge Dame, deren schönes Antlitz von der Winterkälte mit
frischem Rot Überhaucht war, und deren dunkle Augen mit
sanfter Glut auf ihm ruhten.

Rasch, aber mit geräuschlosen Schritten, trat sie aus
sein Lager zu.

Hatte er diese Gestalt nicht schon in seinen Fieberträu-
men gesehen? Hatte sich dieses schöne Antlitz nicht schon
über ihn geneigt? Hatte sich diese kleine Hand nicht schon
sar-st und beruhigend aus seine fieberheiße Stirn gelegt?

daß sowohl Zeit als Leute zum „Handdreschen" zur Ver¬
fügung stehen.

Aus de« Rachbarbezirkeu.
r Wildbad . In einer Scheuer im Rennbachral ist

vermutlich durch Brandstiftung Feuer ausgebrochen, das
jedoch durch das Eingreifen der Feuerwehr auf seinen Herd
beschränkt wu de.

p Stuttgart . Di« G:sundhelts-Ausstellung schließt
mit einem Fehlbetrag von rund 200000 ab.

Tübingen . Don der Gemeinde Lustnau befinden sich
ebenfalls2 Söhne unter den Helden von Tsingtau, nämlich
Hafenbaudireirwr Riekrrt, der seit längerer Zeit technischer
Direktor des dortigen Kriegshafen ist̂ ein Sohn des ver¬
storbenen Schultheißen, sowie Rechtsanwalt Manfred Zim-
mermann, der schon mehrere Fahre in Tsingtau als Rechts¬
anwalt tätig ist.

Ravensburg . In dem Weiler Ottershofen hat eine
Familie drei Söhne in den Krieg geschickt, von denen zwei
leicht verwundet wurden. Bei Ausbruch des Kriegs befand
sich eine Tochter in Stellung in Frankreich, seither sind
jedoch die Eltern ohne jede Nachricht von ihr. Die Mut¬
ier wurde aus Gram um ihre Kinder schwermüiig, zündete
zuerst das Haus an, dos vollständig niederbrannte, und
übergoß sich dann selbst mit Benzin. Die Brandwunden
sind so schwer, daß man an ihrem Aufkommen zweifelt.

p Oehringen . In Forchtenberg brach in der Scheuer
des Gasthauses zur Sonne in der Nacht zum Freitag Feuer
aus, das so schnell um sich griff, daß binnen kurzem dar
Gasthaus sowie die Postogentur.in Flammen standen. Ins¬
gesamt sind4 Wohnhäuser und 3 Scheuern  etn-
geäschert  worinn. Den Feuerwehren gelang es, dem
weiteren Umsichgreifen des Brandes Einhalt zu tun.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Berlin , 7. Nov . (W .T.B . Amtlich.) Vom 15 . bis ein¬

schließlich 21 . Nov . werde » wieder Feldpostbriefe nach
dem Feldheer im Gewicht von 25V bis 5VV Gramm zuge¬
lassen werden.

Viehzählung . Wegen der Eber- und Ziegenbockhaltungfindet
in Württemberg auf den l . Dezember ds. Is . wieder eine Zählung
der sprungsähtzen und zur Jucht verwendeten weiblichen Tiere und
Ziegen statt.

Bnsnahmetarif für Gerste . Mit Lllltigkcit vom 4. No¬
vember 1914 ist auf Widerruf , längstens für ! ie Dauer des Krieges,
im Gebiet aller deutschen Staatsbahnen und einer Anzahl Privat-
bahnen ein Ausnahmetartf für Gerste, zu Futterzwecken bestimmt, in
Wagenladungen von mindestens 5 t und 10 t in Kraft getreten.

Nagold , 7. Nov . (Fruchtschranne.) Weizen 15.00, 14.78.
14.00. Gerste 12.00. (Biktuolicnpieise) : 1 Pfund Butter 95—1 ^ .
1 Ei 10- 11

Aiteusteig , 4. Nov. tFruchtichranne .) Neuer Dinkel 11.50:
Haber ll .50. Gerste 12. Weizen 14. Roggen 14. Mktualienpreise.
1 Pfund Butter 95 2 Eier 18

Wildberg , 7. Nov. Dem heutigen Biehmarkt wurden ^ ge¬
führt : 3l Stück Kühe, 13 Stück Kalbinnen, 29 Stück Kleinvieh. 8
Paar Stiere , 80 Stück Läufer und 190 Stück Milchschweine. Bei-
kauft wurden 11 Kühe von 320—408 ^ k, 9 Kalbinnen von 380 bis
595 21 Stück Kleinvieh von 102—LOS 4 Paar Stiere von
420—670 -a . Bei den Schweinen w r lebhafter Handel, wodurch
die ganze Zufuhr zum Verkauf kam. Es galten Läufer 62 - 95
Milchschweine 18- 39

Neuenbürg , 7. Nov . Dem heutigen Echweinemarkt waren 72
Stück Milchschwcine zugesührt Für das Paar wurdcn 12—16 .4»
bezahlt. Verkauf flau.

ZentralvermittlungSstelle für Obstvrrwertuug in Stutt¬
gart . Tafelobstpreise auf dem Stuttgarter Engros -Marst am 7,
November: Aepsel8—13 Birnen 9 - 20 4 . Weintrauben 17 dis
32 Himbeeren 30—3S Quitten ausl . 13—14 4̂ , Tomaten 12

Nüsse ^8 per 50 Kilogramm. Marktlage:  Die Zufuhr,
zum größten Teil aus Aepseln bestehend, war reichlich, der Absatz
ließ zu wünschen übrig: die Preise für Aepsel fielen, für feine Birnen
zogen sie etwas an. Der Mostobstmarkt  ist nicht sta k befahren,
die Preise sind in der vergangenen Wcche andauernd gestiegen. Auf
dem Wilhelmsplatz  waren heute zugesührt 485 Ztr . Der Preis
für einheimisches Obst war 8 .̂ t, für Bahnobst 7.80 per 50 bx.
Aus dem Rordbahnhof  waren am 6. November neu zugesührt >6
Wagen und zwar aus Württemberg 4, Bayern 2, Baden 1. Oester¬
reich 2, Schweiz I Preis 1450—>500 .^r, aus Italien 6 Wagen zu
1400—1430 für 10,000 lrx. Nach auswittts angegangen 9 Wagen.
Preis im Kleinverkauf 7.40—7.80 ^ per Zentner.

Angebote:  Große Mengen WintrrtafriSpfel direkt von den
Züchtern, wohlsortiert und verpackt.

Nachfragen  in allen Obstarten, auch Walnüssen, — Große
Mengen Dörrobst , Apselschnitze , Birusckuitzr und Zwet chgeu
werden durch unsere Brrmitttlnnj , für HrerrSzwrcke gesucht!

Hatte diese klangvolle, tiefe Srimme ihm nicht Trost und
Hoffnung zugesprochen?

Er glaubte sich noch immer in einem Traum zu befin¬
den, doch da sprach sie zu ihm, ein Lächeln flog über ihr
Gesicht und ihre dunklen Augen strahllen.

„Ich bin sehr erfreut. Sie heute so wohl anzuireffen,
mein Herr, der alte Leo! hat rechtg-habt, als er mir gestern
sagte, daß die Krisis vorüber sei. Wie befinden Sie sich?"

„Ich danke." flüsterte Eberhard verwirrt und erstaunt.
„Träume ich—?"

„Nein," entgegneie die Fiemde lächelnd, „Sie tiäumen
nicht Mthr, mein Herr. Aber sicherlich sind Sie noch sehr
schwach— ich werde ihnen einige Stärkungsmittel senden.
In einigen Tagen wollen wir Sie nach dem Schloß
bringen."

„Wo bin ich? Wer sind Sie?"
„Ach so — Sie wisscn roch immer nicht, wie Sie i l

die einsame Waldschenke des alten Levi gekommen sied.
Nun, mehrere Soldaten haben Sie hiehcr grschleppt, Sie
dann aber hier liegen lasten, da sie glaublen. Sie w ilden
sterben. Der gute alte Levi hat Sie verpflegt, und ich fand
Sie. als ich zufällig durch bin Wald fuhr."

„Aber wer sind Sie?"
„Mein Name ist Wilma Milkowska. Das Schloß

meines Vaters liegt nicht weit von hier. ' Ich hoffe, Sie
bald dorthin bringen zu könntn. Doch jetzt ist genug ge-
schwätzt worden, Sie bedürfen der Ruhe. Ich weide den
alten Levi rufen, er ist draußen bei meimm Schlitten."

(Fortsetzung folgt,)



Angebot«wollen umgehend bei der Zentralvermittlungsstelledes Württ.
Obstbauoereins, Stuttgart, Eßlingerstraße IZ, (Telefon 7164,) einge¬
reicht werden.

r Marbach a. N., 6. Nov. Edelbestockte Weinberge, die die
herrlichen Weine hervorbringcn, sind besonders im hiesigen Oberamt
keine Seltenheit: hervorragenden QualitStsweinbau trifft man u. a.
auf dem sreihcrrlich weilerschen Rittergut Lichtenberg bei Oberstenseld,
wo Heuer folgende Preise erzielt wurden: Ruländer und Traminrr
112 X . W-ißriesling 165- 168^ -. Weitzgemischt 150- 151 Mus-
Kat-Trollinger 181 - 185 Trollinger und Lemberger 163- 170 ^e,
Gemischt Rot 148—150 Kammwein 75 je sür 1 Hektoliter.

Letzte leleOmW Richnchie«.
Christiania , 9. Noo. (Prio.-Tel.) Der Fisch¬

dampfer „Calyvruia " ist aus eine Miue gestoßen
und gesunken. Die ganze au; Norwegern und Dä¬
nen bestehende Besatzung ertrank.

Berlin , 9. Noo. (Prtv.-Tel.) Nach der „Deutsch.
Tageszlg." wird aus Moskau gemeldet: Die Japaner haben
200 Kmppgeschütze schweren Kalibers Rußland zur Ver¬
fügung gestellt. Dafür hat sich Rußland zur Abtretung
der Hälfte der Insel Sachalin (an der Ostküste Sibiriens)
bereit erklärt.

Paris , 9. Noo. (Prio.-Tel ) Der Kriegs minister
Millerand besuchte die Front bei Berdun , wobei ihn
Joffre begleitete. In Verdun verhandelte er mir dem
Stadtkommandanten.

Haag , 9. Noo. (Prio.-Tel.) Die Boss. Ztg. mel-
det: Dem Reuterbüro wird aus Tokio amtlich berichtet:
Die Verluste der Japaner bei dem letzten Sturm betru¬
gen SS Tote und 82 Verwundete . Zwei englische
Offiziere winden gleichfalls verwundet (?)

Kopenhagen, 9. Nov. (Piv .-Tel.) Aus Tokio
wird amtlich gemeldet: Die Deutschen sandten am
Samstag früd 9 Uhr zw i Parlamentäre , um wegen
Uebergabe zu verhandeln . Darauf setzte die Unter¬
handlung ein. Die Besprechung wurde in der Moltke-
kaserne geführt.

Kopenhagen, 9. Nov. (Prio.-Tel.) Nach einem
Pariser Telegramme haben die Deutschen überall in

Belgien und Nordfraukreich eine energische Lffeu-
sive ergriffen. Bet Arras kämpfen die Deutschen
heftig. — In Paris ist die Meldung eingelrossen, daß
die Deutschen mit dem Bombardement von Armen-
tivres begonnen haben. Das englische Feuer brachte
ihnen viele Verluste. Die Engländer haben die Haupt¬
straßen zwischen Armentiörcs und Lille besetzt, aber die
Dentscheu sind dauernd im Besitz einiger Festungs¬
werke nahe bei Lille. Rousselairer ist teilweise
verwüstet, nicht allein durch das Bombardement, sondern
auch durch Brandlegung. Die Dentschrn behaupten, daß
die Einwohner ans deutsche Soldaten geschossen
hätten, und haben zur Strafe einige Straßen in Brand
gesteckt. Der Stadt wurde eine Geldstrafe von 2VVVVV
Frank auferlegt, die schon bezahlt wurde.

Berlin , 9. Nov. Dem „Berl. Lokalanz." wird aus
Kopenhagen berichtet: Nach Pariser Berichten haben die
Deutschen das Bombardement von Arras am Freitag
mit der größten Heftigkeit wieder ausgenommen. Die
Stadt gleicht einem Trümmerhaufen . Kei.es der
Heere hat die Stadt bisher genommen. Deutsche Flieger
kreisten über der Stadt und verjagten französische Flieger.

Büchertisch.
Die „ Kriegslrse " , die zu so schneller Volkstümlichkeit gekom¬

mene Krlegsausgabe der Zeitschrift„Die Lese", bringt in ih:er neusten
Nummer (ll ) eine hochinbressante Acußerung Hertert Eulenberg's,
des bekannten Schriftstellers und Dramatikers, über den Krieg. Die¬
sem Aussatz, betitelt„Der Krieg und die Kunst liegt ein Bortrag zu
Grunde, den der Dichter in Stuttgart gehalten hat, und der einen
überaus großen Beisall fand. Von weiteren bedeutsamen Beiträgen
enthalten die letzten Nummern der .Kriegslese" : kriegsgcschichtilche
Artikel über Antwerpen und Paris : einige tiesemosundene Verse de;
österreichischen Dichters Schaukal aus unsere» tzindenbmg, unb be¬
lehrende Aufsätze Uder wichtige, militärische Grundbegriffe, sowie kurze
und interessante schriftstellerische und hervorragende künstlerische Bei¬
träge. Die inhaltsreiche» und schön illustrierten Heste, die zum Preise
von 10 Psg. von der G. W. Zaiser'schen Buchhandlung zu beziehen
sind, werden zweifellos einen stets wachsenden Kreis von Freunden finden.

Ausschneide» und aufbewahreu!

Wie sollen Feld-Wendungen beschaffen sein?
Die Feldpostscndungen können bei der Beförderung

durch Feindesland keineswegs immer pfleglich behandelt
,verden. Sendungen mit Wareninhalt (Liebesgabenpäck-
chen) desbalb sehr dauerhaft verpacken, also starke Hfapp-
kartons, festes Packpapier oder dauerhafte Leinwand
verwenden! Klammeroerschlüsse sind fast durchweg unge¬
eignet. Die Päckchen, auch die mit Klammeroerschluß ver-
sehenen, sind allgemein mit dauerhaftem Bindfadcn fest z«
«mfchnüre«, größere Sendungen mehrfach. Bei Feldpost¬
briefen mit Aküssigkeit muß sich diese in eimm starke«,
stcher verschlossenen Behälter befinden, der in einen durch-
iochlen Holzblock vd.-r tu eine Hülle aus starker Pappe
fest verpackt ist. Dabei müssen sämtliche Zwischenräume
mit Baumwolle, Sägespäuen oder einem schwammige«
Stoffe so angesüllt sein, daß beim etwaigen Schodhastwer-
den des Behälters die Flüssigkeit anfgesangt wild.

Streichhölzer und andere fenergefährkiche Gegen¬
stände, insbesondere Taschenfeuerzeuge mit Nenzinsüllung,
dürfen in Feldpostbriefen nicht versandt werden, ebenso¬
wenig Butter und Fett.

'Kann dis Aufschriftn!cht auf den Sendungen unmittel¬
bar niedergeschrieben werden, so ist sie hal bar aus ihnen
zu befestigen.

Sendungen, die diesen Bedingungen nicht entspre¬
chen, werde« von den Aostanstattett unweigerlich znrück-
gewiese«.

Ausschneiden und aufbewahreu!

Mntwaßl . Weiter am Dienstag uud Mittwoch.
Zeitweilig trüb, sonst trocken und mäßig kühl.

Für dir Schriftleitung verantwortlich: R. Tschorn - Drucku. Ber-
ins der G. W Zais - r'ichen Buchdruckeret lKari Zaiser), Narrow

Nachruf
meinem Ander Wilh. Panlns

von Deckenpfronn.
Gefallen am 22. August l914

bei Berrenzi.

Der Rus zur Fahne klingt in deutschen
Herzen

Gleich einem Traum vergangener Nacht.
Auch du mein lieber Brut er in Ehren,
Warst stolz auf Deutschlands Kampsesmacht.

Verläßt dein Vaterhaus mit Tränen,
Dein Mütterlein empfiehltdich Gottes Schutz:
Gleich einer Knospe reicher Segen
Verwelkt die Blume aus der Brust

Den Abschied, den du da genommen,
Soll ewig in dem Buche stehen,
Voll sei ger Lust dein Herz entglommen:
Doch jetzt hoffst du aus ewiges Wiedersehen.

Lebewohl, begrüßt von deinen Ange¬
hörigen

Deine Jugendzeit war bald verblüht
Hier wird man in Feindesland dich be¬

graben
Wo rin Funken weiter glüht.

Wir hoffen, daß nach ird'schen Leiden
Wenn unsere Stunde hat geschlagen
Daß wir wie du in deinem Reihen
Bel Gott ein Platz gesunden haben.

Becelare . Jakob  Paulus.

Gesucht,
fleißigen, tüchtigen

Knecht
zu 2 Pferden, sowie eine

Magd
zu 6 Stück Bieh.
Bon wem? sagt dieGeschästsst. d.Bl.

Nagold.
Frisches

Wemeh
empfiehlt

Bäcker Tränkner.

Gelbe Rüben extra Qual, L SV
.. .. l . Q-ml. .. 2 8V

Rote Rüben „ S.—
Zwiebeln ^ 1V SV
Tafel Aepsel „ 1« SV
Pfeffermüuztee 1. Qual. ^ 1 SO

„ „ 2. „ .. 1.2V
versendet per Psd. unter Nachnahme

Landwirt Kimmich,
Kleinsachfenheim.

»»» »io

Ebhausen.
Verkaufe1 starkes, 13 Monat

altes

Kinstell-
Mind

und ein 12 Wochen altes schönes
Kalb.

Georg Haudte , Baumwart.
Mötziugen.

Verkaufe eine gut gewöhnte

mit dem zweiten
Kalb, oder ein

Rind , 1 Jahr alt.
Johannes Mast.

Bäcker und Brotvklkiiusel
find nach§ 4 u. 5 der Verordnung beir. den Berkehr mit Brot verpflichtet
einen Abdruck dieser Verordnung in ihren Berkaufsräumenauszuhängen
Diese Verordnung wurde von uns auf besserem Papier gedruckt und ist
in der Geschäftsstelle unseres Blattes einzeln sür 10 ^ käuflich.

„Der Gesellschafter".

Walddorf , 8. Nov. 1914.

Trauer-Anzeige.
Schmerzerfüllt geben wir die traurige Nachricht, daß unse-

unvergeßlicher Sohn, Bruder und Schwager

Jakob Kirschenmann,
Laudwehrurann,

iim Alter vo:i 30 Jahren im Feldlazarett der 8. Ersatzselddivision>
infolge schwerer Kopfverletzung, den Heldentod fürs Baterland̂
gestorben(st.

Die trauernde Mutter:
Kathrine Kirschenmann, Wtw.

W

MMessel'
mit und ohne Vorwärmer,

Waschtöpfe , Waffer¬
eimer, Spülbecken,

verzinkt,

HHklEeKttlkT , verzinnt, in nur schwerer Qualität,
bress/ö/i/s rin tk

Messing- und Eiseripsamrerr,
ielbstverfertigt in >

-ED E ll ll «To »« , Kupfer und verzinnt,
bringe in empfehlende Erinnerung zu billigen Preisen.

«7. ,
Kupfer, Zinn , Messing , Zink kauftz. höchst Preis.

U
K!
N

Nagold.

^slcho8tbriöfe
für unsere tapferen Krieger
mit verschiedenen IsSllnngen
SevsksrZckr - rr rr
rr pleffri 'mjNL,
6urtenbond-ns
Zigarren, Zigaretten.

Ne « !
Kogllak-Kirslhivasser

empfiehlt in verschiedenen
Preislagen

Konditorei und Cast.

Altdnlach , OA. Calw.
Unterzeichneter setzt ein

unter2 die Wahl
(mittelschwere,

schwarzbraune Pferde), 5>und 10-
jährig, beide gut eingefahren, ein-
und zweispännig zu jedem Geschäft,
tauglich, leichten und schweren Zug. 'i
setzt dem Verkauf aus unter jeder
Garantie.

Joseph Holzäpfel.
Losungsbüchlein b. G. W. Zaiser.

Mitteilungen des Standesamts
der Stadt Wildberg

Geburten: am 1. Okt. ein Sohn des K.
Schmid, S -breiners: am S Okt. ein
Sohn des Mich. Welk, Werkführers:
am IS. Okt. >in Sohn des Friedrich
Kemps, Schmied.

Todessälle: am 24. Okt. Johannes Maler,
Taglöhners Witw.: am 28. Okt. Marie
Wünsch, Kind des G. Wünsch, Fabrik¬
arbeiters; am 30. Okt. Magd. Bischer,
led. Taglöhnerin.

«rircl vollkommen rein, von klut, Liter uns sonrÜLev fleck« belrait urxl Nüsellicb
äesinkiriert ciuroli

pvISll a„ , «n»,nsn, « VssckmiNsl
besitrt stark clesinkirierenclê irkunZ selbst bei nieärizen lemporatnr« VE

Zs—40* L. uns msckt sie lVllsclie keimkrei.
VeksUrlos in cker /InvenckunK nirck Asrsnttert nnsckLiLUcd.

» c» , vv88L ^voki ? 6» . n««.d«« tLSNlrS » l8 olOICN - ^ OQcl.
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